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Notfälle und Rettungsmaßnahmen

Inhalt
1 Überblick Notfälle und Rettungsmaßnahmen ...........................................................................................1
1.1 Mittel und Einrichtungen zur Ersten Hilfe .................................................................................................1
1.2 Branderkennung, Alarmierung und Maßnahmen gegen Brände  .............................................................4
1.3 Flucht- und Rettungswege .......................................................................................................................7

1 Überblick Notfälle und Rettungsmaßnahmen
Arbeiten auf Baustellen sind mit einem hohen Gefährdungspotenzial verbunden. Unzureichende Arbeits-
schutzmaßnahmen, technisches oder menschliches Versagen können zu Unfällen führen, die dann eine Erst-
versorgung, Rettung oder Bergung notwendig machen. Erste Hilfe umfasst medizinische, organisatorische 
und betreuende Maßnahmen an Verletzten oder Erkrankten. Bei Bauarbeiten können erhöhte Brandgefähr-
dungen bestehen, z. B. durch Funkenflug beim Trennschneiden/-schleifen von Metallen sowie Schweiß- oder 
Brennschneidarbeiten. Maßnahmen gegen Brände richten sich z. B. auf das Bekämpfen von Entstehungs-
bränden, das Erkennen von Bränden in schwer einsehbaren Bereichen und ein Vermeiden explosionsfähiger  
Atmosphäre. Beschäftigte müssen bei Gefahr sich unverzüglich in Sicherheit bringen und schnell gerettet 
werden können. Dafür sind Flucht- und Rettungswege einzurichten, zu kennzeichnen und freizuhalten. Ins-
besondere bei großen oder schwer zugänglichen Baustellen sind ggf. Abstimmungen mit der Feuerwehr und 
Rettungsdiensten erforderlich.

1.1 Mittel und Einrichtungen zur Ersten Hilfe

Beschreibung
Zur Bereitstellung der Ersten Hilfe zählen alle sachlichen, personellen und informativen Voraussetzungen. 
Die dafür erforderlichen Räumlichkeiten werden auf Baustellen durch Erste-Hilfe-Räume, auch Sanitätsräume 
genannt, als stationärer Raum oder als transportabler Sanitätscontainer zur Verfügung gestellt. Mit Erste-Hilfe-
Räumen vergleichbare Einrichtungen sind z. B. Rettungsfahrzeuge, Arztpraxisräume oder von einem übrigen 
Raum abgetrennte Erste-Hilfe-Bereiche.
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Neben den Räumlichkeiten sind weitere Hilfsmittel zur Ersten Hilfe (z. B. Verbandskästen, Meldeeinrichtun-
gen, Krankentragen, Rettungsgeräte) vorzuhalten und der Umgang mit diesen zu trainieren. 

Dimensionierung
Gemäß der Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV) müssen Mittel und Einrichtungen zur Ersten Hilfe in Abhän-
gigkeit von den Unfallgefahren, der Anzahl der beschäftigten Personen, der Art der ausgeübten Tätigkeiten 
sowie der räumlichen Größe der Betriebe vorhanden sein. So ist beispielsweise auf Baustellen mit mehr als 50 
Beschäftigten ein Erste-Hilfe-Raum, z. B. ein Erste-Hilfe-Container, erforderlich (siehe Tabelle 1). 

Tab. 1: Umfang an Erste-Hilfe-Einrichtungen auf Baustellen (Quelle: Bausteine der BG Bau A 004) 

erforderliches Personal und Material
bei einer Anzahl der Beschäftigten

bis 
10

bis 
20

ab 
21

ab 
30

ab 
40

ab 
51

ab 
101

ab 
251

ab 
301

ab 
601

Melde-Einrichtung (Telefon usw.) ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja

Aushang "Erste Hilfe" ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja

Krankentrage ja ja ja ja ja ja ja ja

Sanitätsraum ja ja ja ja ja

Verbandkasten C (klein) 1

Verbandkasten E (groß) 1 1 1 1 2 3 6 7 13

Ersthelfer 1 1 2 3 4 5 10 25 30 60

Betriebssanitäter ja ja ja ja

Verbandbuch ja ja ja ja ja ja ja ja ja ja

Rettungsgeräte/-transportmittel bei schwer zugänglichen Arbeitsplätzen, wie z. B. tiefen Baugruben

Weiteren Anforderungen nach der ASR A4.3 sind: 
 ● Erste-Hilfe-Räume und vergleichbare Einrichtungen sollen im Erdgeschoss liegen und müssen mit 

einer Krankentrage leicht zu erreichen sein. Erste-Hilfe-Container sind ebenerdig aufzustellen.
 ● Die Lage von Erste-Hilfe-Räumen bzw. des Aufstellungsortes sind so zu wählen, dass Gefährdungen 

oder Beeinträchtigungen, z. B. durch Lärm, Vibrationen, Stäube, soweit wie möglich ausgeschlossen 
sind.

 ● In unmittelbarer Nähe von Erste-Hilfe-Räumen bzw. vergleichbaren Einrichtungen muss sich eine 
Toilette befinden.

 ● Erste-Hilfe-Räume und vergleichbare Einrichtungen müssen eine ausreichende Grundfläche aufwei-
sen:

 ● Erste-Hilfe-Räume mindestens 20 m²,
 ● Erste-Hilfe-Container mindestens 12,5 m².

 ● Im Zugangsbereich von Erste-Hilfe-Räumen und vergleichbaren Einrichtungen sind Stufen zu vermei-
den. Höhenunterschiede sollen durch eine Rampe ausgeglichen werden. Der Zugang zu Erste-Hilfe-
Räumen muss eine lichte Breite von mindestens 1,20 m (Erste-Hilfe-Räume) bzw. 0,80 m (Erste-Hilfe-
Container) aufweisen. Ein Zugang mit Krankentragen muss ungehindert möglich sein. Weiterhin ist ein 
Sichtschutz gegen Einblicke von außen erforderlich.

 ● Erste-Hilfe-Räume und vergleichbare Einrichtungen müssen ausreichend beleuchtet und belüftet, 
Fußböden und Wände leicht zu reinigen und zu desinfizieren sein.

 ● Erste-Hilfe-Räume und vergleichbare Einrichtungen sind mindestens mit einem Waschbecken mit 
fließend Kalt- und Warmwasser sowie mit Telefon oder einem vergleichbaren Kommunikationsmittel 
fest auszustatten.

Sanitätsräume und -container sowie ihre Zugänge müssen als solche durch ein weißes Kreuz auf grünem 
Grund mit weißer Umrandung nach DIN 4844 Teil 1 bis 3 gekennzeichnet sein (siehe Rettungszeichen E003 
für Erste-Hilfe-Einrichtungen in Abbildung 1). Weitere Anforderungen sowie Angaben zur Einrichtung und Aus-
stattung sind in der ASR A4.3 nachzulesen.
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Zusatzzeichen Richtungspfeil

E003 – Erste Hilfe

E012 – Notdusche

E004 – Notruftelefon

E013 – Krankentrage

E009 – Arzt E011 – 
Augenspühlung

Abb. 1: Darstellung wichtiger Rettungszeichen für Erste-Hilfe-Einrichtungen nach DIN 4844 und 
ASR A1.3 Sicherheits- und Gesundheitsschutzkennzeichnung

Praxishinweise
 ● Übliche Erste-Hilfe-Einrichtungen können in 20-ft-Containern untergebracht werden und sollten für 

eine schnelle Zufahrtsmöglichkeit in der Nähe der Baustellenzufahrt angeordnet werden (siehe Online-
Information „Gebäude, Bauwagen und Container“).

 ● Im Einzelfall kann in Abstimmung mit den Behörden auf das Vorhalten von Erste-Hilfe-Räumen ver-
zichtet werden, wenn beispielsweise das Rettungssystem in Stadtnähe kürzeste Anfahrtszeiten er-
möglicht.

 ● Anschrift und Telefonnummer der örtlichen Rettungsdienste müssen an einer deutlich gekennzeich-
neten Stelle ausgewiesen werden (Alarmplan). Bei nicht sichergestelltem Mobilfunkempfang kann es 
notwendig werden, zusätzliche Meldeeinrichtungen (z. B. über Festnetztelefone oder Funk) vorzuse-
hen.

 ● Ersthelfer sollten mit Namen, Tätigkeitsgebiet, Telefonnummer und Bild auf der Baustelle veröffentlicht 
werden.

 ● Für die Rettung von Personen und die Gewährleistung der Ersten Hilfe sind die Zugänglichkeiten der 
Unfallorte für Ersthelfer und Rettungsdienste und das schnelle Auffinden der Person auf der Baustelle 
durch die Rettungsdienste von großer Bedeutung.

 ● Je nach Größe der Baustelle sind Flucht- und Rettungspläne sowie gesonderte Feuerwehrpläne für 
den Rettungsdienst zu erstellen, Sammelstellen sind festzulegen (siehe Online-Information „Verkehrs-
flächen, Transportwege, Lager- und Stellflächen“).

 ● Auf größeren Baustellen fehlen häufig Straßen-, Hausnummernschilder und Wegweiser. Daher sollte 
bei den Rettungsdiensten ein Anfahrtsplan der Baustelle hinterlegt werden. Zufahrtsmöglichkeiten sind 
eindeutig im Lageplan und vom öffentlichen Verkehrsraum aus sichtbar zu kennzeichnen (z. B. durch 
Hinweisschilder „Tor 1“) und bei der Alarmierung konkret anzugeben. Der Rettungsdienst sollte im Not-
fall durch „Lotsen“ an der Baustelleneinfahrt empfangen und bis zu dem Verletzen begleitet werden. 
Bei weiträumigen oder unübersichtlichen Baustellen ggf. weitere Wegweiser oder Lotsenpunkte vor-
sehen.

 ● Werden auf der Baustelle besonders kritische Zustände erwartet (z. B. mit eingeschränkter Zugäng-
lichkeit zu den Arbeitsplätzen) sollten gemeinsam mit dem Rettungsdienst mögliche Einsätze geplant 
werden. Dazu zählen erforderliche Durchgangsbreiten und Flächen, die nicht blockiert werden dürfen.

 ● Bei besonderen Baustellen, z. B. im Turmbau, Tunnelbau oder komplexen Abbruchmaßnahmen sind 
Rettungskonzepte zu erstellen und mit allen Arbeitern zu proben. Unterschiedliche Bauzustände er-
fordern ggf. unterschiedliche Rettungsmaßnahmen.

 ● Krankentragen sind ab 21 Beschäftigten bereitzuhalten und an einem leicht zugänglichen, gekenn-
zeichneten Ort zu lagern. Je nach Baustelle sind ggf. weitere Rettungsgeräte und Rettungstransport-
mittel für die Rettung aus großer Höhe oder Tiefe vorzuhalten.
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Wichtige Vorschriften und Regeln
 ● Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV)
 ● ASR A1.3 Sicherheits- und Gesundheitsschutzkennzeichnung
 ● ASR A4.3 Erste-Hilfe-Räume, Mittel und Einrichtungen zur Ersten Hilfe
 ● DGUV Vorschrift 1 Grundsätze der Prävention
 ● DGUV Information 204-001 Plakat zur Ersten Hilfe
 ● DGUV Information 204-006 Anleitung zur Ersten Hilfe
 ● DGUV Information 204-007 Handbuch zur Ersten Hilfe
 ● DGUV Information 204-022 Erste Hilfe im Betrieb
 ● BG BAU Bausteine A 004 Organisation der Ersten Hilfe
 ● BG BAU Bausteine A 005 Rettungsgeräte – Rettungstransportmittel
 ● DIN 4844 1-3 Graphische Symbole – Sicherheitsfarben und 

Sicherheitszeichen
 ● DIN 13157 Erste-Hilfe-Material – Verbandkasten C
 ● DIN 13169 Erste-Hilfe-Material – Verbandkasten E

1.2 Branderkennung, Alarmierung und Maßnahmen gegen Brände

Beschreibung
Brandgefahren auf Baustellen entstehen durch das Vorhandensein brennbarer Materialien und insbesonde-
re durch die Ausführung von Arbeiten mit erhöhter Brandgefahr. Eine der häufigsten Brandursachen ist der 
Funkenflug beim Trennschneiden/-schleifen von Metallen sowie Schweiß- oder Brennschneidarbeiten. Da 
während der Bauphase oft kein geschlossenes Brandschutzkonzept vorliegt, ergibt sich häufig eine große 
Brand- und Brandausbreitungsgefahr. Die Verantwortung zur Einhaltung des Brandschutzes trägt auf Baustel-
len in der Regel der Bauleiter des jeweiligen bauausführenden Unternehmens oder der eventuell vorhandene 
Brandschutzverantwortliche.

Erhöhte Brandgefährdungen können gegeben sein, wenn:
 ● Stoffe mit hoher Entzündbarkeit oder brandfördernden Eigenschaften vorhanden sind.
 ● die örtlichen und betrieblichen Verhältnisse für die Brandentstehung günstig sind und in der Anfangs-

phase mit einer schnellen Brandausbreitung zu rechnen ist.
 ● Arbeiten mit erhöhter Brandgefahr durchgeführt werden oder erhöhte Gefährdungen vorliegen, z. B. 

durch Selbstentzündung, Stoffe der Brandklassen D und F, brennbare Stäube, leicht- oder hochent-
zündliche Flüssigkeiten oder brennbare Gase.

Zu den Arbeiten mit erhöhter Brandgefahr auf Baustellen zählen:
 ● Heißarbeiten, wie z. B. Schweißen, Löten, Trennschneiden, Trennschleifen, Flammstrahlen, Auftauen, 

Wärmen oder Farbabbrennen; insbesondere Heißarbeiten bei Dachdeckerarbeiten bei der Instandhal-
tung,

 ● Arbeiten mit leichtentzündlichen Stoffen, wie z. B. bei Asphalt-, Bodenlege-, Spengler-, Dachdecker- 
und Farbspritzarbeiten, Betanken,

 ● Elektroinstallationsarbeiten und Arbeiten mit mobilen Heizanlagen, wie sie beispielsweise als Winter-
baubeheizung eingesetzt werden.

Die häufigsten Gefahrenpunkte auf der Baustelle sind dabei:
 ● Lagerung von brennbaren Stoffen, insbesondere Kraftstoffe, Dämm- und Isoliermaterialien, Druckgas-

behälter sowie Farb- und Lösungsmittel,
 ● Dachstühle und Dachböden,
 ● brennbare Baustellenabfälle sowie Abbruchmaterial,
 ● offene und geschlossene Feuerstellen, Heizungsanlagen, elektrische Anlagen und Gasgeräte,
 ● Testphasen und Inbetriebnahmen von technischen Anlagen.

Besondere Gefährdungen bestehen bei Arbeiten in explosionsgefährdeten Bereichen.
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Vorbeugender Brandschutz 
Zur Reduzierung der Brandgefahr sollten folgende Punkte des vorbeugenden Brandschutzes bei der Planung 
der Baustelleneinrichtung und während der gesamten Bauausführung berücksichtigt werden:

 ● Brandwände in Gebäuden sind möglichst frühzeitig geschossweise zu errichten. Temporäre Öffnungen 
in Brandwänden sollten vermieden werden.

 ● Treppenhäuser sind im Rohbau sofort geschossweise mit auszuführen, damit Flucht- und Rettungs-
wege geschaffen werden.

 ● Brandschutztüren mit automatischen Türschließern sind möglichst frühzeitig in Betrieb zu nehmen.
 ● Blitzschutzanlagen oder gegebenenfalls temporäre Blitzschutzanlagen sind so früh wie möglich fach-

gerecht zu installieren und anzuschließen.
 ● Die Lagerung von brennbaren Bauabfällen, insbesondere von Holzmaterial oder Verpackungsabfällen, 

ist in geschlossenen Räumen zu vermeiden. Verkehrs- und Fluchtwege sind zu kennzeichnen und frei-
zuhalten.

 ● Befinden sich brennbare Stoffe im Bereich von Arbeiten mit erhöhter Brandgefahr, sind diese im Um-
kreis von circa 10 m zu entfernen oder fachgerecht abzudecken. Weiterhin sind diese Arbeiten nur von 
eingewiesenen Personen auszuführen; wenn möglich Freigabeverfahren mit einem Erlaubnisschein 
vereinbaren.

 ● Bei Bitumenschweißarbeiten auf Dächern o. Ä. sollte auf dem Dach die Menge an vorhandenen Gas-
flaschen minimiert werden, um im Brandfall die Brandlast zu reduzieren.

 ● Arbeiten mit erhöhter Brandgefahr in besonders gefährdeten Bereichen sind circa 2 Stunden vor dem 
regulären Arbeitsschluss zu beenden. In der folgenden Arbeitszeit ist die Arbeitsstelle zum Erkennen 
von Schwelbränden ausreichend zu beaufsichtigen (Kontrollgänge).

 ● Bei Arbeiten mit erhöhter Brandgefahr sollte immer eine zusätzliche Person als Brandwache vorhan-
den sein. Weiterhin sind ausreichend Feuerlöscher in greifbarer Nähe bereitzuhalten.

 ● Elektrische Schaltschränke sind, wenn möglich, abzuschließen und zum Arbeitsschluss spannungslos 
zu schalten.

 ● Auf der gesamten Baustelle ist in brandgefährdeten Bereichen sowie bei Brand- oder Explosionsge-
fahr, Rauchverbot zu erlassen.

 ● Die Beschäftigten sollten in der Handhabung von Feuerlöschern sowie den richtigen Löschtechniken 
unterwiesen sein.

 ● Brandschutzübungen, insbesondere die Evakuierung der Baustelle, sollten in einem festen Intervall 
durchgeführt werden.

 ● Die Baustelle sollte zu jeder Zeit ausreichend durch Bauzäune usw. gesichert werden, um insbeson-
dere nach Arbeitsschluss baustellenfremden Personen den Zutritt zu verwehren.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass alle Maßnahmen des Brandschutzes dem Baufortschritt fol-
gend zu überprüfen und gegebenenfalls anzupassen sind. Gegebenenfalls muss der Lastfall Brand im Bau-
zustand bei der konstruktiven Durchbildung des Gebäudes berücksichtigt werden.

Brandmeldung 
Gemäß der ArbStättV sowie der DIN EN 3 Teil 4 umfasst das Einrichten von Arbeitsstätten auch die Ausstat-
tung mit Feuerlöscheinrichtungen, erforderlichenfalls Brandmeldern und Alarmanlagen sowie das Anlegen und 
Kennzeichnen von Fluchtwegen und brandschutztechnischen Ausrüstungen. Dies gilt auch für Arbeitsstätten 
auf Baustellen. 

Auf der Baustelle sollte ein aktueller und umsetzbarer Brandschutzplan vorhanden sein. In diesem ist die 
Meldekette im Brandfall zu definieren. In der Regel sind Brände über Funksprechgeräte oder Telefone der 
Feuerwehr (Notruf 112), dem Brandschutzverantwortlichen und der Bauleitung zu melden. Alle Kontaktdaten, 
vor allem auch die Notrufnummern (Feuerwehr, Notarzt, Bauleiter, Brandschutzhelfer, Erste-Hilfe-Verantwortli-
cher, Torwache usw.) sollten in der Baustellenordnung festgehalten, den Unternehmen nachweislich mitgeteilt 
und ausreichend durch Aushänge (Alarmplan) bekannt gegeben werden. Bei Großbaustellen kann eine Alarm-
einrichtung (Sirenen) sinnvoll sein.

Brandbekämpfung 
Die zum Einsatz kommenden Feuerlöscher müssen für die jeweilig vor Ort erwarteten Brandklassen geeignet 
sein. In der Tabelle 2 sind die Einteilungen und Bezeichnungen der Brandklassen zusammengefasst.
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Tab. 2: Einteilung und Bezeichnung der Brandklassen nach DIN EN 2 

Einteilung Symbol Bezeichnung

Klasse A Brände fester Stoffe, hauptsächlich organischer Natur, 
die normalerweise unter Glutbildung verbrennen

Klasse B Brände von flüssigen oder flüssig werdenden Stoffen 

Klasse C Brände von Gasen 

Klasse D Brände von Metallen

Klasse F
Brände von Speiseölen/-fetten (pflanzliche oder tieri-
sche Öle und Fette) in Frittier- und Fettbackgeräten und 
anderen Kücheneinrichtungen und -geräten

Die ASR A2.2 Maßnahmen gegen Brände konkretisiert die Anforderungen an die Ausstattung und das Betrei-
ben von Brandmelde- und Feuerlöscheinrichtungen und unterscheidet in:

 ● Arbeitsstätten mit normaler Brandgefährdung und
 ● Arbeitsstätten mit erhöhter Brandgefährdung.

Auf Baustellen mit normaler Brandgefährdung sind Feuerlöscheinrichtungen nur in der stationären Baustellen-
einrichtung (z. B. Baubüros, Unterkünfte, Werkstätten, Magazincontainer) sowie bei lokal begrenzten Arbeiten 
mit einer Brandgefährdung vorzuhalten. Die Grundausstattung an Feuerlöschern einer stationären Baustellen-
einrichtung ist in Abhängigkeit des erforderlichen Löschvolumens für die jeweilige Brandklasse zu ermitteln. 
So müssen beispielsweise für eine kleine Bürocontainereinheit, bestehend aus 6 Stück 20-ft-Bürocontainern 
(Gesamtfläche von ca. 6 x (6 m x 2,4 m) = 86 m²) sowie der Brandklasse A 9 Löschmitteleinheiten, z. B. zwei 
Feuerlöscher Typ 21 A, bereitgestellt werden. Dabei muss beachtet werden, dass in jedem Geschoss mindes-
tens ein Feuerlöscher bereitzustellen ist.

Über die Grundausstattung mit Feuerlöschern in der stationären Baustelleneinrichtung hinaus ist bei lokal 
begrenzten Arbeiten mit einer erhöhten Brandgefährdung für jedes der dabei eingesetzten Arbeitsmittel ein 
Feuerlöscher mit mindestens 6 Löschmitteleinheiten für die entsprechenden Brandklassen bereitzuhalten. 
Auf Baustellen mit besonderen Gefährdungen (z. B. Baustellen untertage oder in Hochhäusern) sind ergän-
zend zu den Maßnahmen bei normaler Brandgefährdung zusätzliche Maßnahmen gegen Brände gemäß den 
konkreten Ergebnissen der Gefährdungsbeurteilung umzusetzen (z. B. Erhöhung der Anzahl von Feuerlö-
schern, zusätzliche Feuerlöscheinrichtungen, Ausrüstung mit Brandmeldeanlagen).  

Die Standorte der Feuerlöscher sind allen Beschäftigten bekannt zu geben, müssen leicht zugänglich so-
wie ausreichend gekennzeichnet sein. Feuerlöscher müssen in einem Intervall von zwei Jahren sowie nach 
Gebrauch von einem Sachkundigen überprüft und gewartet werden. Soweit erforderlich, sollte die Lösch-
wasserversorgung durch eine temporäre oder die frühzeitig fertiggestellte endgültige Löschwasseranlage si-
chergestellt werden. Die örtliche Lage der Entnahmestellen muss bekannt sein und deren Zugang ständig frei-
gehalten werden. Einspeisungen in Trockenleitungen sind bereits in der Bauphase für die Feuerwehr kenntlich 
zu machen und ebenfalls freizuhalten.

Praxishinweise 
 ● Im Brandfall gilt folgende Reihenfolge der Maßnahmen: Alarmierung, Evakuierung, Brandbekämpfung.
 ● Zu Beginn größerer Baumaßnahmen kann eine gemeinsame Besichtigung der Baustelle mit den Ver-

antwortlichen der zuständigen Feuerwehr sinnvoll sein.
 ● Brennbare und explosionsgefährliche Materialien sollten als solche gekennzeichnet, getrennt und 

möglichst in einem ausreichenden Abstand von Gebäuden und Anlagen gelagert werden.
 ● Flucht- und Rettungswege sowie Sammelstelle sind zu kennzeichnen und ständig freizuhalten.
 ● Es haben sich nur so viele Personen in gefährdeten Arbeitsbereichen aufzuhalten, wie für die Arbeiten 

erforderlich sind.
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 ● Insbesondere auf kleinen Baustellen sowie beim Bauen im Bestand müssen besondere Brandschutz-
vorkehrungen getroffen werden, da diese Baustellen häufig unüberschaubarer und in unmittelbarer 
Nähe von oder in bestehenden/eingerichteten Gebäuden sind.

 ● Feuerlöscher sollen so angebracht werden, dass die Griffhöhen zwischen 0,8 m und 1,2 m über dem 
Boden liegen.

 ● Bei einem Maschineneinsatz sind in den Arbeitsbereichen geeignete Löschgeräte bereitzustellen.
 ● Feuerlöscher sollten ein geringes Gerätegewicht aufweisen, gut sichtbar und leicht erreichbar sein 

(Entfernung von jeder Stelle zum Feuerlöscher möglichst weniger als 20 m); bei Arbeiten mit erhöhter 
Brandgefährdung in unmittelbarer Nähe bereithalten. 

Wichtige Vorschriften und Regeln

 ● Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV)
 ● ASR A1.3 Sicherheits- und Gesundheitsschutzkennzeichnung
 ● ASR A2.2 Maßnahmen gegen Brände
 ● DGUV Vorschrift 1 Grundsätze der Prävention
 ● DGUV Information 205-011 Arbeitssicherheit durch vorbeugenden Brand-

schutz
 ● DIN 4066 Hinweisschilder für die Feuerwehr
 ● DIN EN 2 Brandklassen
 ● DIN EN 3-4 Tragbare Feuerlöscher - Teil 4: Füllmengen, Mindestanforde-

rungen an das Löschvermögen
 ● DIN EN 3-7 Tragbare Feuerlöscher - Teil 7: Eigenschaften, Leistungsan-

forderungen und Prüfungen;

1.3 Flucht- und Rettungswege 

Flucht- und Rettungswege sind ausreichend zu dimensionieren, zu kenn-
zeichnen und ständig freizuhalten. Grundlage dafür sind die ASR A2.3 
Fluchtwege und Notausgänge, Flucht- und Rettungsplan. Die Mindestbreite 
von Flucht- und Rettungswegen bemisst sich gemäß dieser Vorschrift nach 
der Höchstzahl der Personen, die im Bedarfsfall den Fluchtweg benutzen. 
Bei maximal 20 Personen muss die lichte Breite 1,00 m, bei maximal 200 
Personen mindestens 1,20 m betragen. Je nach den örtlichen Verhältnissen 
sollten diese ausreichend durch Piktogramme ausgewiesen, beleuchtet so-
wie im Fußbodenbereich farblich gekennzeichnet sein (siehe Abbildung 2). 
Begrenzungen können beispielsweise mit Farbspray markiert werden. In 
Bauwerken muss aus allen Bereichen der Zugang zu Flucht- und Rettungs-
wegen gegeben sein. Die Freihaltung von Flucht- und Rettungswegen ist 
zu kontrollieren. Weiterhin wird empfohlen, einen Flucht- und Rettungsplan 
mit Verlauf der Flucht- und Rettungswege, der Lage der Erste-Hilfe-Einrich-
tungen, der Lage der Sammelstellen und dem Standort des Betrachters zu 
erstellen. Auf die besonderen Vorgaben der ASR zu Stufen, Türen und Tore 
im Bereich von Flucht- und Rettungswegen wird hingewiesen.

Bei Arbeiten im Bestand dienen häufig die Bestandstreppen als Rettungswege, die dafür ständig freizuhalten 
sind. Zusätzlich zu den Bestandstreppenhäusern können auch Fassadengerüste, Treppentürme und Bauauf-
züge als Rettungswege dienen. Bei einem Abbruch durch Maschinen in oberen Etagen eines Bauwerks sind 
die Treppenbereiche vor herunterfallenden Materialien zu schützen.

Abb. 2 : Markierte Flucht-
wege, die ständig 
freizuhalten sind 
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Wichtige Vorschriften und Regeln

 ● Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV)
 ● ASR A1.3 Sicherheits- und Gesundheitsschutzkennzeichnung
 ● ASR A2.3 Fluchtwege und Notausgänge, Flucht- und Rettungsplan
 ● Landesbauordnungen
 ● ISO 7010 Graphische Symbole – Sicherheitsfarben und Sicherheitszei-

chen – Registrierte Sicherheitszeichen
 ● DIN 4844-4 Graphische Symbole – Sicherheitsfarben und Sicherheitszei-

chen – Teil 4: Leitfaden zur Anwendung von Sicherheitskennzeichnung

Auf der Seite www.baua.de/baustelleneinrichtung finden Sie weitere Informationen zur Baustelleneinrichtung.

Stand: März 2021
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